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Neue Ekelmotive von Benetton
Die italienische TextilfirmaBenettonschocktweiter. Nach-
dem der Bundesgerichtshof in Karlsruhe demModeunter-
nehmen verbotenhatte, inDeutschland weiterhin mit Foto
von Aidskranken oderblutgetränkten Hemden zuwerben,
plant Firmenchef LucianoBenetton im Herbst erneuteinen
Anzeigenreigen der Geschmacklosigkeit, um denVerkauf
von Sportartikeln anzuregen. Eines der Motivezeigt einFloß
mit Kuba-Flüchtlingen in schwererSee.Danebenprangt ein
Benetton-Rollschuh mit dem Kommentar: Manchmal
braucht man einBoot, um frei zu sein, manchmal nur ei
Paar Rollschuhe. In eineranderenAnzeige sind deutsche
Athleten auf denOlympischen Spielen1936 beim Hitler-
Gruß nebeneinemPaarSkiern derBenetton-Marke Kästle
abgebildet.Kommentar: Nur für Raser,nicht für Rassisten
Einige amerikanische Magazinehaben sich bereits gewei-
gert, die Vorlage zudrucken.
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M u l t i m e d i a

Kirch geht
in die vollen
Deutschlands Fernsehkönig LeoKirch
(Sat 1 und weitere Sender)will bei der
InternationalenFunkausstellung (Ifa
EndeAugust in Berlin in dieMultime-
diawelt durchstarten. Von Münche
aus wird KirchsBeta-Technik interne
Planungenzufolge 25 bis 30TV-Pro-
gramme in einem großangelegten V
Kirch
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such via Satellit nach
Berlin ausstrahlen un
dort bei der Ifa zur Prä
sentation der neuen,
digitalen Sendetechni
nutzen. Das digitale
Fernsehen, das1996
flächendeckendeinge-
führt werdensoll, bie-
tet Platz fürviele hun-
dert Programme un
beendet die bisheri-
gen Kapazitätsengpä
se bei der Kabel- un
Satellitenverbreitung.

Die Kirch-Gruppe, die
wahrscheinlich eigen
Treuhandanstalt (1991)
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neue Spartenkanälezeigt, fragte be
ARD, ZDF und RTL an, ob siederen
Programmeebenfalls für den digitale
Betriebsversuch nutzen könne. Diese
Sender präsentieren jedochgemein-
sam mit der Telekom und Medienko
zernen (Bertelsmann,CLT, Canal
Plus) einen eigenenDecoder. Die
Gruppe stört, daß dasKirch-System
bisher nurzwei unabhängigen Service
firmen erlaubt, Kunden zu betreue
dieser Engpaßbeschränke den Wet
bewerb. Zudem sei derDecoder de
Münchner um 20 Prozent teurer als d
eigene Gerät.
P f l e g e v e r s i c h e r u n g

Lukratives Geschäft
Für die privaten Krankenversicher
zahlt sich die am 1.Januareingeführte
Pflegeversicherungaus. Die ersten
drei Monatsbeiträge ihrerVersicher-
ten, 575Millionen Mark, durften sie
als Aufwandsentschädigung für sich
verbuchen. AuchzwischenApril und
Juni mußten die Unternehmennicht
darben. Zwarwurden von diesenBei-
trägen die ersten Leistungen an d
Pflegebedürftigen ausgezahlt.Doch
der Restbetrag mußnicht zwecks Re-
servebildung zurückgestelltwerden –
erstseit Mitte des Jahressind dieVer-
sicherer dazu verpflichtet. Möglicher-
weise hat Bonn einer solchen Rege-
lung zugestimmt,weil die Krankenver-
sicherer denBeamten ausihren Son-
dergewinnen einenRabatt von 17Pro-
zent bisEnde desJahres gewähren.
B e a m t e

Saftige Prämien von der Treuhand

Das Bundesfinanzministerium hat i
tern Vorwürfe des Bundesrechnung
hofes überextrem großzügige Abfin-
dungen an frühere Führungskräfte de
Treuhandanstalt bestätigt. Die Rec
nungsprüfer hatten die Abfindungs-
praktiken bei 153 ausgeschiedene
Managern begutachtet. Dabeient-
deckten sie abenteuerlicheVerträge,
die eklatantgegenVorgaben von Par
lament und Ministerium verstoßen
Beurlaubten Beamten, dienachEnde
ihrer ohnehin lukrativen Dienstzeit b
der Treuhandsogleichwieder imsiche-
ren Hort des ÖffentlichenDienstes un
terschlüpften, gewährte die Treuhan
nach Rechnungshof-Recherchen d
noch „häufig bis zu vier Monatsgehäl
ter zur Abgeltung der Kündigungsfri-
sten“. „Außerdem“,heißt es in dem
Bericht weiter, „erhielten verschied
ne Führungskräfte höchstzulässige Ab-
findungen, obwohl sie unmittelba
oderkurzeZeit nach Beendigung ihre
festen Arbeitsverhältnissesihre bishe-
rige Tätigkeit bei derTreuhand ode
einer ihrer Nachfolgeorganisatione
als Beraterfortsetzten.“Leistungsab
hängige Prämien der ausscheidende
Managergalt die Treuhand häufig zu
hoch ab. „In verschiedenen Fällen“,
mokierten sich die Prüfer, „erhielten
sogar Führungskräfte maximale B
nuszahlungen, die die Treuhandans
vorzeitig auf eigenen Wunschverlie-
ßen.“Insgesamt strichenDirektoren in
der Berliner Zentrale bis zu 350 00
Mark ein, Abteilungsleiter bis zu
192 000 Mark.
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